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hörend, nach unserm Todte dem Hochgebornen Fürsten, Herrn
Bernharlen, Marggraffen zu Baden, und dem wolgebornen
Fridrichen, Grasten von Veldenz, unsere liebe Vettern und
nechsten Erben, gesetzt geordnet und entscheiden haben:.

Wer es, daß wir ohne eheliche Libserben von Todes wegen
abgehen würden, daß sie dann an unsere ©raffschafft . . . .

jeglicher zu dem halben Teile daran erben foln
1425 an dem Montag nach dem Sonntag Laetare Halb-

fasten (März 1425).

5.

Wiedererwerbung von Badenweiler.
(Schöpflin: a. a, O. 33b. VI, 239.)

Wir Grass Johans von Fryburg, Gras und Herr zu
Nüwenburg . . . geben mit fr afft biß briests dem wolge¬

bornen unsern lyeben Vettern Marggraffen Rubolsten von
Hochberg . . . unb Marggraffen Hugen sinem öruber unser

flößer unb Vesty Babenwyler mit aller finer zugehörb unb be-
griffung

Darzn so geben wyr euch betn obgenannten tnarggraff
Rubolff unb marggraffen Hugen gebrübern unfern vettern alle
bye loßunge zu ber obgenanten phantfchafft Babenvilr ge-
hörent, wye wyr bye inngehept hanb.

1444, uff unser Fröwentag ze herbst. (8. September.)
(Mit ©ras Johann starb bas Geschlecht im Jahre 1457 ans; es hatte

im ersten Viertel bes 13. Jahrhunberts ben Breisgau als Erbe bon ben
Zähringern erhalten.)

6.

Urteil des Aeneas Sylvius Picolomini (späteren Papstes
Pius II) über Markgraf Jakob I. (-f- 12. Okt. 1453).

(Sachs: Bab. Geschichtskalenber. S. 329.)

„Durch seine Klugheit, Einsicht unb Gerechtigkeit war
Jakob Markgraf von Baben ber belebteste Fürst unter ben
Deutschen. Derselbe suchte vor allem bas Unwesen bes Faust-
rechts in seinem Gebiet zu unterbrücken. Er ließ bie abelichen
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